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welchen man mit Stelzen. b verfieht, worauf die Schaufeln feft-

genagelt werden. Man Fann fich hierzu auch einer fhwächeren

Welle bedienen und, um diefe-nicht zu fehr zu Shwäcen, bie

Arme aufftreifen, fo daß man hier eigentlich nichts anderes als

ein gemöhnliches Strauberrad erhält.

Allgemeine Bemerfungen über den Bau der Waffer-

räder.

$. 134. Im Allgemeinen wollen wir nod Folgendes über

ven Bau der Wafferräder anführen:

Hoffmann verwirft das Zufammennageln der Felgen

gänzlich, da diefes, wie er glaubt, die Neifen zu fehr Shmwächt;

nad) feinem Dafürhalten ift e8 zweemäßiger, die Neifen ber

MWafferräder mit Ziehbändern zu binden, welde, aus fehwachen

Eifen beftehend, auf die in Fig. 179. dargeftellte Wetfe umgelegt

werden. Die vorftehenden Seiten diefer Ziehbänder find oben

mit Löchern verfehen, durch weile man einen fhwacen, aber

zähen eifernen Stift A ftedt, dDeflen Spise fih Frumm biegen

Yäßt. E83 hält nämlich ein Arbeiter ein fehweres Eifen gegen bie

Spige, während ein anderer mit dem Hammer auf den Kopf

fohlägt; hierdurch Frümmt fih Die Spibe und zieht Das Zieh:

band, welches zulegt die Form von Fig. B annimmt, zufanmen.

Man fieht hier zugleich, daß man durch folche Ziehbänder, deren

fich jeder Müller bei einem ganz neuen Nabe. bedienen follte,

auch alte fchadhafte Näder wieder brauchbar machen Fann.

Hoffmann aber will das ganze Nad mit folden Ziehbändern

binden und deren: zwei zwifchen jedem Paar Scaufeln anmwen-

den, obfchon Dies gar nicht anzurathen ift. Berner jagt er, daß

ed fehlerhaft fei, die Neifen durch Zapfenlöcher zu Ihwäcen,

weshalb er die Schaufeln anders. ald gewöhnlich angefertigt

wiffen will. Er will nämlich den Schaufeln nad) Fig. 180. zwei

fhwache Zapfen geben und fie mit biefen in bie Reifen des

Nades fchwac einfarven, damit, wenn irgend. ein Körper Durd)

das Nad gehen follte, die Schaufeln eher wegbredhen, als Wi-

derftand Teiften und hierburcd) die Neifen beihädigen. Da nun

aber auf diefe Weife das Nad feinen Zufammenhang und daher

auc feine Feftigfeit befommt, fo follen nad dem Borjchlage

Hpffmanns, im Verbältniß zu der Größe Des Nabes, A, 6
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und 8 eiferne Stangen b burd; die Neifen gehen, um auf biefe

MWeife den erforderfichen Verband zu bewirfen. Hierbei ift aber

gänzfic) überfehen worden, daß die vorermähnten eifernen Stan-

gen den Neifen weit mehr befchädigen müflen, als dies bei

Schaufeln der Fall fein würde, weldhe auf gewöhnliche Weife

verbunden find. — Ferner ift hier nod) der BVBorfchlag des oben

genannten Berfaffers zu erwähnen, nad) welchem bie Schaufeln,

wie Fig. 180. zeigt, aus zwei Brettern zufammengefegt und

über Tegtere Leiften genagelt werden follen. Durch bieje Leiften

gehen dann die Niegel c, mittelft welder die Schaufeln in ber

Mitte mit einander zu verbinden find, wenn das Nadb 5 Fuß

breit ift; bei einer Nabbreite von 10 Fuß ift eine Doppelte

Verriegelung nötbig.
$. 135. Hat man bei einem unterfchlächtigen Nabe bie

Schaufel in den Kranz deffelben eingezogen, fo fhlägt man

einen fogenannten Schaufelfeil a (Fig. 181.) in das Zapfenlod),

welches aus biefem Grunde immer etwas größer als der Zapfen

fein muß. Durd) diefe Schaufelfeife erhält das ganze Rad eine

force Keftigfeit, daß es völlig unmöglich ift, die beiden Neifen

dur) durchgehende Bolzen zu verbinden. Die Keile dürfen aber

sorn nicht feharf zugehanen werden, damit man fie bei einer

Reparatur mittelft eines Auffeßers Yeicht wieder heraustreiben

ann. ° Den Zapfen zu Tpalten (Fig. 133.), wie Neumann

sorfchlägt, ift daher durchaus unzweemäßig, denn auf welche

Weife wollte man die Schaufeln herausnehmen, ohne fie zu bes

fchädigen? Was hier von ber Unzwedmäßigfeit der gefpaltenen

Zapfen gefagt ift, gilt auch von den runden; nur viererfige find

daher bei den Schaufeln in Anwendung zu bringen. An biefer

Stelle muß noch angeführt werden, daß man bie Schaufelfeile

gern nad) derjenigen Seite zu einjchlägt, von welcher der Stoß

des Waffers erfolgt, weil fonft Teicht Beihädigungen veranlaßt

werben Fünnen.
$. 136. Was die Stärke der einzelnen Theile der Waffer-

räbder betrifft, fo foll diefelbe Hier, fo weit es für unfern Zmed

nothwendig erfiheinen dürfte, angegeben werben.

Bei einem gewöhnlichen unterfhlächtigen Nade madt man

die Reifen 9 bis 11 Zoll breit; die Ihwächften Bretter, deren

man fid) Hierzu bedient, find 14 Zoll ftart, fo daß ein aus zwei
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Felgen zufammengebauter Reifen 3 Zoll ftarf wird; wegen bes

Behobelns bleibt die Stärfe in der Negel nur 24 Zoll. Mit

diefem Maafe darf man fi aber nur bei einer fhwaden Waffer-

fraft begnügen; bei einer fiarfen müffen die Bretter 13 bis 2

304 ftark fein.

Dei oberfehlächtigen Rädern werben die Neifen, um tiefe
Wafferfäften zu haben, 12 Zoll breit gemacht; bei einer fchwa=

chen Waflerfraft und einem großen Durchmeffer muß man fi

mit einer Breite von 10 Zoll begnügen, damit das Nad nicht

zu tief im Waffer gehe und die Kraft an einem möglichft Yan-

gen Hebeların wirfe.
$. 137. Die Arme erhalten fowohl bei ober- wie bei

unterfehlächtigen Nädern gewöhnlich eine Stärfe von A Zoll im

Duadrat. Bisweilen macht man fie auh A Zoll ftarf und 5

bis 6 Zoff breit, bei größeren Rädern fogar 5 Zoll ftarf und

6 bis 7 Zoll breit. Was die Wellen der Wafferräder betrifft,

fo wird deren Stärfe durch befondere Umftände bedingt; Turze

Wellen fönnen fehwächer fein als Yange, und außer der Länge

ift e8 auch noch die Meafchine, die die Stärfe der Welle be-

ffimmt.
$. 138. Man fann aber auch den Ring eines Waflerrades

eben fo gut aus Eifen (Fig. 182.), alS aus Holz fertigen; wählt

man indefjen das zuerft genannte Material, fo brauchen die ein-

zelnen Theile nicht fo ftarf gefertigt zu werben, als dies der Fall
fein müßte, wenn fie aus Holz gefertigt würden. Erhält ein

Wafferrad eiferne Arme, fo werben fie nicht mit jenem zufam-

men, fondern befonders gegofien und dann erft angefest. Man

fehe hierüber $. 115. und Fig. 182. u. 188.

Die Felgen dürfen nicht ftumpf zufammenftoßen, fondern

müffen vielmehr abgefchrägt fein, wie Fig. 184. Für den zwei-

ten Fall giebt e8 verfihiedene Arten. Man blattet z.B. die
zwei Felgen übereinander und behält fo einen Vorfprung, ber
das Blatt für die andere Felge giebt. Der man madt Die
Blattung fhräg (Fig. 185.) und befeftigt fie mit Niednägeln
sper Schraubenbofzen zufammen, wodurch die Felgen auf beiden

Seiten bündig bleiben.
Soll das Rad mit Schaufeln verfehen werden, fo bringt

man entweber eiferne Stelzen an (Fig. 182.), oder man giebt
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den Gtelgen ein Knie m (Fig. 186.) und bofzt fie am Nadring
feftz oder man giebt ihnen auc) eine gefrümmte Form (Fig. 182.).
Auch Faun man folhen Rädern hölzerne Stegen geben, zumal
dann um fo mehr, wenn das Rad. hölzerne Schaufeln erhalten
fol. Man verficht in diefem Falle die Radringe mit feinen
Käften a (Fig. 183.) und fiect in diefe die Stelzen mit ihren
Zapfen.

Bom Bau des inneren Räderwerfes.

$. 139. Nah $. 61. nennen wir Rammräder alle Diejeni-
gen Näber, welche auf der breiten Seite der Felgen mit Zähnen
verfehen find, mittelft deren fie bie ihnen mitgetheifte Kraft dem
Getriebe oder dem Dreblinge mittheilen. Was die Zufammen-
fegung diefer Räder anbetrifft, fo bedient man fi hierzu des
Nadeftuhls und zwar auf eben die Weife, wie wir oben bei den
Wafferrädern ($. 101.) angegeben haben. Auch bier befteht der
Kranz des Nades aus zwei Felgenlagen, deren ‚hintere jedoch)
nicht gerundet wird, fondern ‘gerade bleibt. Diefe. Felgenlager
dienen ganz befonderd zur Befeftigung der Arme und tragen
überdies zur Feftigfeit des Nades bei. Die vordere Felge B
(Fig. 187.) wird. nad) dem Radius rund ausgearbeitet und heißt
alsdann Kronz oder Bogenfelge.

Man fertigt die Kammräder vorzugsweife von Eichenholz;
gleichiuohl verwendet man auch Büchenholg zu diefem Zwecke,
nur müffen dergleichen Näder immer troden gehen, weil bie zu-
legt gedachte Holzart, der Näffe ausgefest, fehr Teicht fiodt. Die
Arme werben entweder yon Eichen= oder von Kiehnholz gefer-
tigt. Bei gewöhnlichen Rädern beträgt die Stärfe zweier Fel-
gen 8 bis 10 Zoll; bei Teihten Mafchinen werben fie fhmwächer,
bei fhweren dagegen breiter al8 10 301 gefertigt. Gemwäöhntid
macht man fie der doppelten Theilung gleich, fo daß jede Felge
Die Stärfe ber Theilung hat, was aber fehr unzuverläffig ift.

Die Arme gewöhnlicher Mafchinen erhalten eine Theilung
zur Stärfe und drei ZTheilungen zur Breite. Sind die Räder
im Durchmeffer fehr groß, fo fertigt man die Arme 10 bis 12
30 breit und A bis 5 Zoll ftarf.

Da bie Kammräder die Kämme in der Mitte der Felge
haben, fo wird auch der Theilriß für dDiefelben in. ber Mitte


